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Kummer 131.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Am ft reit aq den 7. November cr. vormittag 9)/2 Uhr
iindet auf dem Ausladeplatz am Main die diesjährige
öerbstkontrollversammlungstatt : ^ „ ,
, Es haben zu erscheinen die Mannschaften der J>ahres-
lassen >906 bis 1913 einschl. sowie der Fruhiahrsein-

lteliung 1901 aus Len Orten Diedenbergen. Flörsheim,
Eddersheim, Weilbach und Wirker.

Es sind kontrollpflichtig:
1 Die zur Disposition der Ers.-Beh. Entlassenen.

Die zur Disposition der Truppenteile beurlaubten.
3. Sämtliche Mannschaften der Reserve der Jahres¬

klassen 1906—1913 (mit Emschlutz oer Mannschaf¬
ten der Reserve der Jägerklasse A aus den ^ ah-
resklassen 1901—1906.)

4. Die Mannschaften der Land- und Seewehr 1.
Aufgebotes, welchem der Zeit vom l . 4 —30. 9.
190! in den aktiven Dienst eingetrelen ,ino.
Die zeitig anerkannten Rentenempfänger die zei¬
tig Feld- und Garnisondienstunsähigen, sowie dre
dauernd Halbinvaliden und die nur Earmsondlenst-
fähigen erscheinen mit ihren Jahresklaßen.

Flörsheim , den 30. Oktober i9 >3.
Der Bürgermeister : L a u ck.

^ . — . ■*— >- — — - — *•- — - —

Bekanntmachung.
. Nächsten Montag den 10. November nachmittag 3

werden die oerzeichnete gepfändeten Gegenstände
' Bertikov, 1 Sofa und 1 Ausziehtisch vor dem Rat-
Msts hier gegen bare Zahlung öffentlich versteigert.

Flörsheimj den 5. November 1913.
Vollziehungsbeamte : Richter.

Bekanntmachung.
. K -it- g. den 7. N°° -mb-r, »« mtltaip 10 Uhi o« .
^igere ich zwangsweise gegen Barzahlung auf
Rathaus zu Flörsheim
>Partie Möbel als:SAaal.Mika».Metc.
^ Hochheim, den v. N° - Eb °-^ -S» Ebv - llz1-h-r.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim , den 6. November 1913.

. . 8 FlörsOeimer Lichtspiele. Wie uns soeben mltge-
!' " t wird finden am kommenden Sonntag wwder 2
Erstellungen statt und zwar nachm,^ sur Kmder un
Abends für Erwachsene. Wir können den Be, uch be ten
^ipfehlen. denn es wird wirklich Vorzügliches g
^Nd die Bilder stehen vollständrg ruhig und flrmmersrer.
^ * St . Nikolaus-Wohltätigkeitsfest. Gemeinsam vom
Mainzer Jouriialisten - Schriftstellerverein ^ her in
Mainzer Kriegerverein wird am 6. und 7. 5
er Stadthalle zu Mainz ein St . Nikolausftst ver

galtet, dessen Ertrag den Wohlfahrtsernr Ztungen
beiden Vereine zufließen soll. Die verschre
lKiisse haben intensiv die Arbeit bereits altfgenom .
^as Programm ist in großen Zugen festgeleg d y u
N seiner Güte und Reichhaltigkeit ledem etwas zu vrm
^N- Als Hauptpunkte für den 6 Dezemb I ..
Hetzen : „Mozart am kurfürstlichen Hofe z ’
3 „St . Nikolausfestspiel", mehrere.Sotowfaaem
Austk und Poesie usw. An diesen Teil schließt Ich
sriiher bei dem erfolgreichen Frühlingssest ein 3 ^
^udenverkauf, Tanz Buntes Theater u. a.
Dezember wird ein Teil dieses Programme -'
bNd durch Einfügung neuer Unterhaltungi üUöae rtaItet.

Kinderfest und großes Nbendtonzert . ^ 2
^ 'e Eintrittspreise sind für den 6. Dezember « L -

* • Mm ' , für b.J . 7. SW * » “ ÄÄ

Sannnitaa, üsa6. «oaember 1913. 17.

Damen der Gesellschaft ihre Mitwirkung in verschiedener
Form, so bei t>en Theateraufführungen, Tanzcergen und
bei den Buden, zugesagt hat.

* Der Hering als Submiffionsobjekt. Line huinor-
volle und treffliche Antwort gab, wie die Zittauer Ge¬
werbekammer mitteilt , ein Schneidermeister auf em das
Handwerk geradezu herabwürdigendss „Subnnjstonsaus-
schreiben" : „Ich beabsichtige, am nächsten FreUag nach¬
mittag einen Schneiderkarpfen, einen sogenanntem Henng
zu verzehren und will die Lieferung dieses <- eefr,ches
öffentlich mindestfordernd in Submissionswege vergeben.
Der Hering soll aus der 'Nordsee stammen, manluhen
Geschlechts, nachweislich jung, frisch, fett und we>chflei-
schig sowie gut gesalzen fern, und must folgende MmdZt-
maße besitzen: Länge vom Kops brs zum schwänz 2,>,_o
am. Breite am Kiemenansatz 5.0 cm. Dre Zugabe von
einigen Zwiebelscheibensowie Abfällen anderer Heringe
erhöht die Zuschlags,nöglichkeit. Ich ersuche ueferungs-
lustige Unternehmer, versiegelte und verschlossene Offer¬
ten bis zum Submissionsterinine Donnerstag nachmrtiag
6 Uhr, um welche Zeit die Eröffnung der eingegangenen
Offerten in Gegenwart etwaiger Submittenten erfolgt,
in »reiner Wohnung abzugeben. Der Zuschlag wird
sofort erteilt, jedoch bleibt die Auswahl unter mehreren
gleichfordernden Unternehmer,! Vorbehalten."

* Hofheim i. T., 5. Nov. Um einer seltsamen Ur¬
sache willen hat hier der Arbeiter Scharmann seinem
Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Scharmann
ein leidenschaftlicher Kaninchenzüchter, hatte als ,olcher
zahlreiche erste Preise auf Ausstellungen davongetragen.
Neulich fanden seine Tiere nun kerne Gnade vor oen
Preisrichtern einer Ausstellung. Das soll ihn ,o ge¬
kränkt haben, daß er sich im Kamnchenstall erhängte
Scharman hinterlützt eine Witwe mit fünf Kindern.

* Frankfurt . 5. Nov. Unter dem Chorpersonal des
Opernhauses brach am Mittwoch ein Streit aus , rn bcfjen
Verlauf ein Sänger seinen Kollegen von einer Leiter
stürzen ließ wodurch dieser bewußtlos liegen blreb. So¬
listen und Chorpersonalwaren darüber so entrüstet, daß
sie beschlossen, bei der „Tannhäuser"-Auffuhrung abends
nicht mitzuwirken, bevor nicht Intendant Bolkner den
Schuldigen zur Rechenschaft gezogen habe. Der Inten¬
dant entließ sofort zwei Mitglieder des Personals und
enthob zwei andere vorläufig ihres Dienstes.

* Wattenscheid , 5. Nov. Em erschütternder Vorfall
hat sich in der Totenhalle der Zeche Zentrum zugetrra-
gen. Die Witwe des vor einigen Tagen auf Schacht 1
verunglückten Steigers Muß hatte gewünscht, vor der
Beerdigung noch einmal ihren Mann sehen zu dürfen.
Als sie wenige Augenblicke an der Bahre verweilt hatte
brach sie plötzlich von einem Herschlag getroffen tot
zusammen.

* Bus dein Taunus, 5. Nov. (Automvbilverbindung.)
Der zunehmende Touristenverkehr in unserer Taunusland¬
schaft von den benachbarten Erößstädten aus hat es
ermöglicht und läßt es auch gewiß als rentabel erscheinen
im Taunus eine Automobilverbindung einzurichten. Das
„Usinger Kreisblatt " weiß über diese Angelegenheit
folgendes zu berichten: „Schon längere Zeit befaßte stch
Herr Ingenieur Koch, zurzeit auf dem „großen Feldberg
i. T ., mit der Gründung einer Taunus -Äutomobil-Eesell-
schaft. Durch rastlose Tätigkeit ist es dem Herrn Ingenieur
Koch gelungen, das nötige Kapital aufzubringen, sodatz
vor kurzem eine Gesellschaft mit beschränkter Haftung
unter obigem Namen gegründet werden konnte. Am l.
Nov. wurde nun die Automobilverbindung zwischen
Niederreifenberg-Rotes Krenz-Königstein und Niederrei-
senberg-Schmitten-Sandplacken-Hohe Mark durch den
ersten Omnibus eröffnet. Der mächtige Wagen, welcher
von den Opelwerken in Rüsselsheim geliefert wurde
und 16 Personen faßt, war von den Schulkindern zu
Niederreifenberg durch Kränze und Fähnchen reichlich
geschmückt. Mitte dieses Monats trifft ein zweiter und
im Frühjahr nächsten Jahres ein dritter Wagen ein.
Die Wagen verkehren laut Fahrplan zwischen Nieder-
reisenberg-Königstein vorläufig dreimal und Niederreifen-
berg-Hohe Mark viermal am Tage . Es ist somit eine

viel raschere und günstigere Verbindung mit Frankfurt
geschaffen nnd wäre es zu wünschen, wenn die Verbin¬
dung allseits recht eifrig benützt würde, denn wenn die
„Taunus -Automobil-Gesellschaft" gut reüssiert, dann wird
die Gesellschaft auch einen regelmäßigen Frachtverkehr
nach den Bahnstationen einrichten. Herrn Ingenieur
Koch, der in aufopfernder und intensiver Weise an dem
Zustandekommender Verbindung gearbeitet hat, gebührt
aufrichtiger Dank"'

* Birkenseld, 4. Nov. Eine Episode die auch eine
Störung des Gottesdienstes verursachte andererseits aber
ein hübscher Beweis für die treue Anhänglichkeit eines
Tieres an seinen Herrn ist, ereignete sich im benachbar¬
ten Orte Bleiderdingen . Der Leiter der zurzeit daselbst
Boistellung gebenden Rauch'schen Theatergesellschaft,
der eine zahne Hirschkuh besitzt, befand stch in der von
vielen Gläubigen angefüllten Kirche als sich plötzlich
die Tür auftat und in ihrem Rahmen eine Hirschkuh
erschien die den Spuren ihres Herrn gefolgt war . Ob¬
wohl das Tier sofort verscheucht wurde, versuchte es
nochnrals einzudringen, ließ stch aber drrrch seinen Herrn
herausführen, auf dessen Geheiß dann die Hirschkuh den
Heimweg antrat.

* Homberg, 4. Nov. Im benachbarten Oberhülso
spielte gestern ein 9jähriger Schulknabe mit dem 5jäh-
rrgen Sohn des Landwirts Sp ., zeigte ihm den auf
der Kommode liegenden Revolver, drückte los und traf
ihn in die Lunge, so daß dieser zusammenbrach. Der
Kleine sollte nach der Anstalt „Hophata" gebracht werden,
starb aber bei seiner Ankunft auf dem Bahnhof Treysa
in den Armen des ihn abholenden Diakonen.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 7 Uhr Amt für A. Schnntt u. Eltern, 7 Uhr Jahramt
für"PH. Hartmann 2

Samstag 'h  7 Uhr Amt für Elisabeth Höckel geb. Lauck, 7 Uhr
Aint für Eltern und Familien.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag den 8. November

Vorabendgottesdienst: 4 Uhr 25 Min.
Morgengottesdienst: 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdrenst3 Uhr 30 'Min,
Sabbatausgang 5 Uhr 40 Min.

Mias-Na-nAea.
Kath. Arbeiterverein. Samstag Abend Eesangstunde im Schützen¬

hof. Sonntag nachmittag4 Uhr Verfainmlung im Vereins-
lokal.

Ortsgruppe Flörsheim im Deutschnationalen Handlungsgehilfen-
Berband. Größter kaufmännischer Verein der Welt . Jeden
Freitag Abend um S Uhr Zusammenkunft im Schützenhos.

Sportverein 1909. Sonntag nachmittag 3 Uhr Versammlung im
Gasthaus zur „Eintracht". Vollzähliges Erscheinen wirb
erwünscht. _

Kath. Ziinglingsverein u. Germania. Montags . Mittwochs und
Donnerstags Abends um 8 Uhr Trommein und Pfeifen rn
der alten Schule. Also heute Abend alle Spielleute antreten.

Turngesellschast. Jeden Dienstag und Donnerstag von ll-ß  Uhr
Turnstunde ttn Karthäuserhof. Erscheinen wird erwünscht.

Stenographenverein Eabelsberger. Jeden Dienstag und Freitag
Abend 8-/2  Uhr Unterricht für Anfänger in der Graben-
straßschule. . ...,

Allgemeiner Staatseisenbahn-Verein Flörsheim. Dre dies>ahr.
ordentliche Generalversammlungfindet am 15. November
ds. Js . abends 8-/2 Uhr im Saale des Gasthauses „zum
Hirsch" statt. Tagesordnung wird daselbst bekannt gegeben
Die Mitglieder werden gebeten zahlreich zu erscheinen.

Freie Turnerschast. Jeden Dienstag und Donnerstag Turnstunde
im Kaisersaal. _ _

Hinweis.
Unserer heutigen Gesamtauflage ist ein Prospekt der

Fa. (aebr. Baum in höchst a. M. beigefügt, den wir be¬
sonderer Beachtung empfehlen.

Sladtthealer Mainz.
Direktion: Max Vehrend.

Donnerstag, 6. Nov. abends 7 Uhr „Süße Gift, Stradella".
Freitag, 7. Nov. abends 8 Uhr „Der liebe Augustrn .
Samstag , 7. Nov. abends 7ll2 Uhr „Hugenotten .
Sonntag , 9. Nov . nachmittags „Der lachende Ehemann . Abends

7 Uhr „Aida".>VWWtMt* I.HWWK
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Thronwechsel in Draunfchweig.
Die Thronrede.

„ r? '? Thronrede,  die der Herzog E r n st A u-
0 " ’L 11'1 Thronsaal verlas , hat folgenden Wortlaut:

Meine Herren Abgeordneten ! Mit Dank gegen Gott
$ €r*cn  kommt , begrüße ich zugleich m

mens der Herzogin , meiner Gemahlin . Sie meine Her-
ren heute hier in meinem Residenzschloß. Die mich be
tels^ des?en^ !b^ ? Ä ° &  Kreits in dem Patent , mit-Ms dessen ich die Regierung angetreten habe, ausge-
!ua" în ^do? ^ ^ Übel der Bevölkerung bei unserem Ein-

^ " »h und in die Residenz betrachten wir
als ein sichtbares Zeichen der Liebe uird des Vertrauens
welches uns die gesamte Einwohnerschaft des Landes
^ " «E ^ brrngt . Es wird mein ständiges Bestreben fein'
w Negierung so zu fuhren , daß jeder ohne Unterschied
L, » « so», die Ueberzeugung gewinnen wird , tatkräftig
hfr Sm .M . bas Gedeihen des Landes und das Glücl
delnŝ ond § ««^ " ^ ^ ber Leitstern alles meines Han-
delns und Tuns . Dazu , meine Herren , bedarf ich ins-

>; hres vollen Vertrauens und Ihrer treuen
? ^ arbeit , wie Sie solches auch meinen Vorgängern a!
~ r Regierung alle Zeit erwiesen haben , und um die ich

hiermit herzlich bitte . Rur dann kann es mir ae-
lingen , meinen ernsten Willen , die Wohlfahrt des San
d- S auf attcu (äetfcta zu pfk ’w „ , ,u d>? 8 umMZn

Herzogin , meiner Gemahlin , wird es eine große
und eine ihr zur lebhaften Befriedigung gerei

Aufgabe fern, alle auf dem Gebiet der Frau und
Fürstin liegenden Bestrebungen zu fördern und ru im
^stutzen . Nachdem ich den Thron Liner Vahren
L - Li ck,^ mm b̂sete ich allen meinen Braunschwest
fi f1’ ^ lbst m reder Beziehung als Brannschweiger
^uvLuberL '"^ kaudessürstlichen Gruß und spreche di«

politische Rundschau.
. Deutsches Reich.

-um S . l rWfÄ Au- sü«N,NMb-„lmm«UU-U

rungsanträge , die von verschiedenen Seiten zu diesen Be¬
stimmungen gestellt worden sind, ist aroß ® llt
mtftr 3a °(+ f°öa|r bie  Beratung über diese Angelegenheit
mehr Zeit in Anspruch nimmt , als vorgesehen war isa
w" d eine zweite Lesung dieser AusführnngsbeMmmL
gen im Bundesrat erforderlich sein und die Neröffu-ni
hchung oer Bestimmungen wird kaunr vor Ende dieser
Woche erfolgen können. Umsomehr wird sich alsdann

— » Wie Vas „58. T ." erfährt , wird die im Vorjahre
vom Reichstage abgelehnte Stelle eines Unterstaatssevre-
tärs im Reichsmarine -Amt erneut im Marine -Etat für
1914—15 erscheinen. Es ist dafür Admiral v . Ca¬
pelle  ausersehen , in dem manche den dereinstigen
Staatssekretär erblicken. Ebenso wird der Marine -Haus-
halts -Voranschlag die Errichtung eines neuen Departe¬
ments bringen , dessen Direktor Kontreadmiral Dähnhardt
werden dürfte.

Mexiko.
»Rach einer Meldung aus Mexiko hat der amerika-

irische Geschäftsträger dem Präsidenten Huerta das U l°
t i m a 1 u m gestellt. Huerta  müsse sofort die Präsi¬
dentschaft niederlegen und dürfe weder den Kriegsmini¬
ster, noch ein anderes Kabinettsmitglied als Nachfolger
hinterlaffen . Das Ultimatum , das am Sonntag abge¬
sandt wurde , ist noch nicht beantwortet . — Die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten hat bereits einen plötz¬
lichen Angriff gegen Mexiko vorbereitet . Sieben Schlacht¬
schiffe sind bereits irr der Nähe von Veracruz angekom¬
men und die militärischen Maßnahmen sind soweit vor¬
bereitet, daß die amerikanische Armee und eine Viertel¬
million Miliztruppen sofort in Bewegung gesetzt wer¬den können.

Kaiser Wilhelm und der Nitualmord.
Der russische Publizist und Mitarbeiter der „No-

woie Wremia ". Alerander Stolvvin , ein Bruder des

Lebe und Leidenschaft.
Roman von O. Elster.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

'Er vermöchte auch nicht ' als Bettler vor Jeanne hmzu-
!reten, sein Stolz sträubte sich dagegen, sie war reich, er wußte
;s, sie würde ihn: gern jede Summe zur Verfügung gestellt
haben, aber er brachte das Wort nicht über die Lippen, und
wenn er daran zu Grunde gehen sollte. Die einzige Möglich¬
keit, alle diese Verhältnisse zu einem gedeihlichen Ende zu
führen, war vollste Offenheit gegen seinen Vater. Er kannte
die Güte des Vaters und dessen Nachsicht, Eigenschaften, welche
einein gewissen cheoaleresken Leichtsinn entsprangen, der Herrn
von Kattenberg jetzt noch im Alter kennzeichnete. Walter wußte
auch, daß seines Vaters Verhältnisse in den letzten Jahren sich
gebessert hatten. Walters Bruder , der bei der Garde in Ber¬
lin stand, hatte eine sehr günstige, reiche Heirat geschlossen,
dadurch war sein Vater entlastet und konnte daran denken,
seine eigenen Verhältnisse wieder zu konsolidieren, da sein Sohn
ihm eine größere Summe zur Verfügung zu stellen vermochte.

Rasch entschlossen, setzte sich Walter an seinen Schreibtisch,
um seinem Vater zu schreiben. Offen legte er ihm alle Ver¬
hältnisse dar und bat um seine Hilfe uiid Einwilligung in
die Ehe mit Jeanne de Belaut . Als er den Brief beendet, über¬
gab er ihn seinem Burschen zur sofortigen Besorgung. Dann
begann er sich anznkleiden, um nach dem Hotel de l' Europc
zu Jeanne zu eilen, ihr seinen Entschluß rnitznteilen.

Als er eben im Begriffe mar, die Handschuhe anzuziehen,
klopfte es an die Zimmertiire . Auf Walters „Herein" trat eine
Ordonnanz in das Zimmer.

„Was gibt es ?" fragte Walter.
Die Ordonnanz holte ein dienstliches Schreiben aus de»

Ledermappe.
„Ich habe Herrn Leutnant dieses Schreiben abzngeben."
-Es ist aut. Ich danke."

versiorvenen Mintflerprastventen hat in dem genannten
^ tilkJ  veröffentlicht , in dem behauptet wird.

Huiicr Wilhelm habe einer angesehenen russischen Per¬
sönlichkeit gegenüber geäußert , er glaube an Ritual-

auch seren in Deutschland solche vorgekommen.
r!i ^ Gründen aber unterdrückt worden . Dazu
schreibt anscheinend offiziös der „Tag ": 3

- "Ganz abgesehen von der überraschenden Unversro-
^ ^ . ^" . ^ier die Persönlichkeit eines fremden

Monarchen in einen innerrussischen Prozeß hineinaezo-
w rbrCltt bie fc abenteuerliche Meldung über

angebliche Aeu-ßerungen des deutschen Kaisers wieder
emmal Niedriger gehängt zu werden , denn sie trägt in
so hohem Blasse den Stempel der Erfindungen an der
p/H,11' baß sich ein näheres Eingehen eigentlich von

f r. 2011  beschränken uns auch nur darauf,
nntzû ilen , daß an unterrichteten Stellen solche oder
ähnliche Aeußerungeu Kaiser Wilhelms als a>:^geschlos¬sen bezeichnet werden ."

Hof und Sesellschast.
( * ) Vermählung . Die jüngste Tochter des Herzogs

von Cumberland , die im Jahre 1884 geborene Prinzes-
stn Olga , soll, wie in Hofkreisen verlautet , die Gemah-
un des Erbgroßherzogs Adolf Friedrich von Mecklen-
burg-Strelitz werden . Der Erbgroßherzog steht im 31.
Lebensjahr . Die ältere Schwester der Prinzessin Olga,
fit die Gemahlin des Großherzogs von Mecklenburg-Schwerin.

( * ) Reise des spanischen Königspaares nach Wien.
Nach einer Meldung des „Daily Telegraph " werden der
König und die Königin von Spanien zwischen dem 14
und 20. November eine Reise nach Oesterreich unterneh-
men und sich einige .Tage in Wien aushalten.

Koloniales.

|ä  iÄfÄ 'ASL 'W
An jedem bedeutenderen Handelsplatz deL Soll be
rührte wurde ihm ein herzlicher Empfang beEt.
m portugiesischen Kolonien . Das Echo de
Paris erklärt, die bestimmte Gewißbeit erlanni ?,»

bcn, daß augenblicklich zwischen England und ° Deutüb'
Ed «eben den Verhandlungen über d e kle?n-aswf wen

/Verhandlungen stattfinden , über die R?vü

S 'EoSf Id « “ln

Ärr
von Bieberstein unterbrochen , wurden sie bald daran,'
wieder lm Geheinien ausgenommen und werden jetzt eif-
lgst betrieben . Es ist jedoch zweifelhaft , ob Zn Resul¬

tat erreicht werde,l wird . Das „Echo de Baris"
mit großem Freimut hinzu, daß England in dieser An
gelegenheit ein Mittel sah, Deutschland zu beschäftigen
um es von den Gegenden fern zu halten , in denen ena'
lischc und französische Interessen vertreten sind.

Die Lage auf dem Dalkan.
Neue Schwierigkeiten.

* * Sr Pariser öffentliche Meinung zeigt sich infolge
deL österreichisch-italienischen Schrittes in Athen äußerst
erregt und sprich von einem neuen Ultirnatum des Drei¬
bundes an die griechische Adresse. In einem offenbar in¬
spirierten Artikel wendet sich der „Matin " gegen die Alls-
fassung und erklärt , daß der Schrill Oesterreich-Ungarns
und Italiens keinen Grund zu neuen Beunruhigungen
geben könne und daß von einem Ultimatum nicht die
Rede sei. Andererseits verurteilt der „Matin " die Hal¬
tung Oesterreich-Ungarns aufs heftigste und erklärt sie
als eme Inkorrektheit gegenüber den Regierungen der
Triple -Entente . Auch das „Echo de Paris " beschäftigt
sich ausführlich mit der griechisch-türkischen Frage und
erklärt den Schritt Oesterreich-Ungarns für absolut un-
gerechtserttgt. Das 56latt schlägt zur Regelung der grie-
chisch-turklschen Streitigkeiten ein allgemeines Schieds¬
gericht der Mächte vor , falls Athen und Konstaniino --
vel nutzt imstande lind, ücb selbst zu einiaen.

Der Soldat verließ das Zimmer.
Walter öffnete das Schreiben, welches mit dem Regiments-

siegel geschlossen war . Es enthielt einen kurzen, vom Adju.
tauten unterschriebenen Befehl des Obersten für Walter , sich
sofort zum Regimentskommandenr zu begeben.

„Was mag denn da wieder passiert sein?" Vielleicht wie¬
der eine einaeklagte Schuld ? — Ah bah, bald hatte die Quä¬
lerei ja ein Ende.

Walter vertauschte die Mütze mit dem Helm und begab
sich nach der Wohnung des Obersten.

Das klare, kalte Frostwetter hatte über Nacht einem naß
kalten, trüben , grauen Nebel Platz gemacht. Leer und öde lagen
die während der letzten Tage so belebten Gassen da. Die Men¬
schen eilten mit übernächtigten, verdrießlichenGesichtern vor-
über, einzelne Läden waren noch gar nicht geöffnet, von den
Kirchtürmen ertönte dumpfes Geläute, die richtige Ascherinitt-
woch-Stimmung.

Fröstelnd eilte Walter weiter. Im Hanse des Obersten
angekonnnen, übergab er seinen Mantel einem Diener, der ihn
dann sofort in das Bureau des Regimentskommandenrs führte.

Der gutmütige Regimentskommandeur , der keinem seiner
Offiziere ein böses Wort sagen konnte, ohne selbst dabei ver¬
legen zu werden, hatte einem kleinen, aber scharfen und schnei-
digen Obersten Platz machen müssen. In der kleinen, einsa¬
men Garnison hatte sich der gutmütige Oberst den strengen
Äugen der hohen Vorgesetzten entziehen können, in der großen
Garnison Metz ging das nicht an, und sehr bald hatte ihm der
Brigadekommandeur , ein derber, alter Gamaschenknopf, den
,'reundlichen Rat gegeben, sich in den Ruhestand zurückzuziehen

Das Kommando des Regiments war darauf dein kleinen,
worden schneidigen Oberst von Knipphahn übertragen

„Herr Oberst." hatte der alte Gamaschenknopf und Briqade-
kommandeur zu ihm gesagt, „das Offizierkorps Ihres Reai-
ments ,st etwas sehr verbummelt . Ich erwarte von Ihnen,
daß Sie Ordnung hineinbringen ."

„Vor allem bitte ich m,r aus , daß Sie ein scharfes Auae

$*c Nationalitäten.
Die griechrjche Presse veröffeirtlicht ein interes!»

zu der Frage der Nationalitäten der f>
Bevölkerung . Nach der griechischen ©«

X5 trnJ * b.ie Bevölkerung 392 411 Einwohner in de»
rhÄo ? ™eßEaligen  Wilajets Janina . Von^
t b 205705 Griechen, 91 703 Mohammedaner

W ^ uden . Rach der türkischen Statistik
tragt die gesamte Bevölkerung des Wilaijets
'" " ** 302 720 Einwohner , von denen 273 400 Gr>c°
114 407 V-vhannnedaner und 4913 Israeliten sind..
Differenz m den Angaben erklärt die griechische
daner ^al/ ^ ' rrL?« ^ Erttsche Regierung als Moh"»

." ll Zjgeuner gerechnet hat , die noch zuin
.Teil Christen sind oder sich für die griechisch- 1

(um' rvr, Rationalität entschieden haben . Außerdem
,abl Herrschaft eine große

Mohammedaner ausgegeben , »»'
ttopfsteuer zu entgehen . Interessant ist die Statist^
griechischen Schulen in den vier Sandschaks des
[et̂ ^ anlna . Danach befinden sich 899 griechisches
len mit einer Gesamtzahl von 1149 Lehrern unb 1
tertnneit und 32 877 Schulen in, Sandschak Ja -ii»'

Die Londoner „Times " meldet ans A t h e
in dortigen Kreisen der österreichisch-italienische f'
aufs höchste überraschend gewirkt hat . Er hat if «.
teilt bei der griechischen Regierung , sondern auch'»»
deren Schichten der Bevölkenmg großes Unbehagc».
ursacht. Man nimmt an , daß dieses Unbehagen
der äußeren Form , die Griechenland seiner A»>»
Note geben wird seinen Ausdruck finden tvird.

Greueltaten.
Abermals wird von Greueltaten billgarischer

talschis gemeldet: Ungefähr 50 Komitatschis nähert̂ ,
dem Dorfe Rabrovo zwischen Strnmnitze und
und griffen eine Anzahl türkischer Familien an . d»
den bulgarischen Behörden die Erlaubnis erhalte» ,
kn , in ihre Heimat zurückzulehren. 35 Mäimel l
Frauen wurden gelötet  und 25 verletzt. M>
bruch der Dunkelheit entflohen die .Komitatschis.

Die Gesandten Oesterreich-Ungarns und M
haben ber der griechischen Regierung einen gemei»I»
Schritt unternommen und Vorstellungen dagegen 1
ben, daß die Bevölkerung in Albanien , unterststHi
der griechischen Regierung , der GrenzbestiimnuE.
Mission große Schwierigkeiten bereitet . Sie erk̂ !
daß sich ihre Regierungen gezwungen sähen, ihre»L
tretern bei der Kommission Jnstrnktionen zu (titL

ru erklären , in denen dir
irnffatt n«*t imstande ist, die erforderlichen Erheb»'"anzustellen.

Prinz zu Wied als Thronkandidat , m
Prrnz zu Wred hat die Kandidatur für de» A

Albaniens offiziell angenommen . Italien und Ä
reich sind seine Palen . Deutschland hat nichts ei»-'-
wnü/n -^ "^ MMung Frankreichs , Englands urib ‘j
Ianhg sieht noch aus , doch glaubt man , daß st-ausbleibcn kann.

Die wirren in Mexiko.
Amerika,rische Intervention ? ,t

»Daily Mail " erklärt in einer PrivatdepeM
Mexrko, daß Präsident W i l s o n die ernsthafteŝ -
berettungen zu Wasser und zu Lande zu einer D »'" ,

1 r V 1 Segen Mexiko  trifft für den 0 »j U
Uf r V1' b€r bött heu Vereinigten II

Präsident nicht anerkannt wird , sich weigern ,ssjj

bot' bl r Präsidentschaft zurückzutreten, jfs
dcnt Wilson wird eine offizielle Rote über seine
ten betreffend Biexiko veröffentlichen kaffen. In » i>

betrachtet mair die Aussicht ans et»» ß
^ «Ffnctc Intervention der Vereinigten Staaten 4 ,-jt

b," ? ^ ^ 'Send in Anbetracht der Tatsache, daß-
Autorität für mexikanische Verhältnisse, der ehe«'»!!
Präsident Porfirio Diaz mehrfach erklärt hat , daß,«i
Angriff von außen her alle Mexikaner, welcher Ä
rrchtung sie auch immer angehörten , sich zusainnie»-

^' " «he>u Rach einer weiteren Depesche aus E -st
llck 2 CX mexikanischen Regierung' ^

ihr Gehalt nicht erhielten , am Sonnabend
einê MimLÄ Tk  ? ie  Nationalbank von
d ' ü in . borgeschoffen, jedoch erklärt »
daß in Wirklichkeit die Kirche der Geber sei.

auf die längeren Offiziere haben. Ich werde keinen S- »
forderiiiig weitergeben, dein Sie nicht ein günstiges $ 1«
"umstellen können. Reinigen Sie das Regiment vo»
faulen Elementen ." ^ «

«Zu Befehl, Herr General," hatte der kleine bissig-^
erwidert. „Ich werde schon Ordining hineinbringen ."
• Eine schlimme Zeit war jetzt für die jungen OfEaB

eiiigebrochein Oberst Knipphahn hielt fürchterliche Must -
Es regnete Verweise und Arreststrafen, ja einige Offiz'-- ,i»
cen fernem ftrengen Kommando zum Opfer gefalle». . -
anderen hatte der arme Roger de Cligneinvut seine» ^nehmen müssen.

"rftr ? ^ u mir den Rotwein zu sehr, niein Bester,"
hpv 'i1 ”ii »Ihre finanziellen Verhälti»/

selbst Ihre verzweifelte
zn»g, sich durch Spiel über Wasser zu balten aelingt y
mcht. ich rate Ihnen , Ihr Glück anderswo zu versuchet- «,

Und Roger, eme echte LandSkncchtnatur. oerfueftf>
©htrf anderswo . Er ging über Wien nach den Ra»bsto>/
an der unteren Donau , in denen es damals gewaltig
>nn ui Serbien , Nniiiäiiien oder in der Türkei Dienstes" , ^
men. Es gelang ihm, in der Türkei angestellt zu iverd/'- l
in emem Ge,echt gegen die aufständischen Bewohiier dex sK'n»
zen Berge machte ein Geschoß ans der langen Flinte ei»-̂
tertane» des FürstenRikita seinem verfehlten Dasein »il1®

"ber den Oberst Kinppyayn?
ein „schlechtes Element " aus seinem Offizierkorps /
Der derbe Gamaschenknvpf und Brigndekoimnandettr erk«-
die refornlierende Tätigkeit des Oberst dadurch an. daß «\tf
pir Dekorierung vorschlng, und Oberst Knipphahn eK/
Neujahr den Noten Adlerorden mit Eichenlaub und ^
tern. Diese Auszeichmmg mußte den Oberst natürlich 5'
mer größeren Anstrengungen anspornen. «B
' .. « bhe»d. dm rechte Hand auf den Diplomatentisch

b«r Oberst Walter , der in dienstlicher Haltung »»If i«1
- »Ich habe Sie hierherbestellt, Herr Leutnant ."



Ueber die Vorbereitungen der amerikanischen Regie¬
rung zu einer bewaffneten Intervention in Mexiko er¬
fährt die „World " noch folgende Einzelheiten : „Die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten hat int Laufe bei
fette « Tage alle Vereinbarungen mit den Eisenbahn - und
Schiffahrtsgesellschaften getroffen , um die Truppentrans¬
porte an die mexikanische Grenze und Küste ausführen
;u können . Genügend Kohlen - und Proviantvorräte sind
aufgehäuft . Das Marineministerium empfing von dem
Vizeadmiral , der die Flotte der Vereinigten Staaten vor
Veracruz befehligt , die Versicherung , daß es ihm durch-
aris möglich sei, Veracruz in sechs Stunden zu nehmen,
seesoldatcn zu landen und die Eisenbahn nach der Stadt
Mexiko m seine Hände zu bekommen.

Kus aller Welt.
Ein Finanzprojekt deutscher Bankiers . In Brüs¬

seler informierten Kreisen erklärt nian , daß der König
von Belgien gelegentlich seines Aufenthaltes in Berlin
mit dem Kaiser ein Finanzprojekt diskutieren wird , das
von einer Gruppe deutscher Bankiers vorgeschlagen wor¬
den ist. Die deutschen Finanzleute wollen 75 Millionen
Franks herausgeben zur Erbauung einer Eisenbahn von
Bopits in der portugiesischen Kolonie Angela nach Ka¬
tanga im belgischen Kongo . Bisher ivar dieser Eisen¬
bahnban ganz allein von dem guten Willen der engli¬
schen Finanz abhängig.

Vergiftetes Hackfleisch . Eine große Anzahl von
Personen etwa 30 , sind nach dem Genuß von Hack¬
fleisch in Berlin  schwer erkrankt . Während sich
einige der Patienten schon wieder aus dem Wege der
Besserung befinden , besteht für das Leben einiger ande¬
rer , besonders einiger Kinder , noch ernste Gefahr . To¬
desfälle waren bisher noch nicht zu verzeichnen.

Autounglück . Der Automobilomnibus , der den Ver¬
kehr zwischen Bornin -Bornstedt und Potsdam vermittelt
geriet auf der Vornstedter Chaussee in den Chausseegra¬
ben und stürzte um . Etwa 15 Personen wurden verletzt.

Eine furchtbare Tat verübte in D r e s d e n der
Dekorationsmaler Markscheffel . Er war seit längerer Zeit
arbeitslos und die Frau war gezwungen , für den Le¬
bensunterhalt zu sorgen , was zu Zwistigkeiten zwischen
den Eheleuten Anlaß gab . Als seine Frau zum Zei-
tungsaustragen weggegangen war , zog Markscheffel seine
beiden fünf - und sechsjährigen Töchter aus dem Bett
und ertränkte sie in einer Badewanne . Ein achtjähriger
Knabe leistete Widerstand , sodaß Markscheffel von wei¬
teren Mordversuchen ablies ; und ffch erhängte.

Tragischer Verlauf einer Schlägerei . Eine blu¬
tige Schlägerei hat vorvergangene Nacht in einem nörd¬
lichen Vorort von London stattgefunden . Ein Soldat
geriet mit einem Matrosen in Streit und tötete dessen
Freund der zur Hilfe kommen wollte , durch verschie¬
dene Fußtritte gegen den Unterleib . Als die Polizei
den Mörder abführen wollte , nahm die Menge eine
feindselige Haltung an , so daß die Polizisten gezwun¬
gen waren , Verstärkungen herbeizurufen . Die Polizisten
mußten gegen di : Menge förmlich Sturm laufen , um
ihre Kanteraden herauszuhanen . Dabei wurde eine Per¬
son getötet und sieben verwundet . Mehrere Polizisten
wurden gleichfalls durch Steinwürse verletzt . Die Po¬
lizei nahm sieben Verhaftungen vcr.

Brennende Pctrolcumqnellen . Aus B u k a r e st
Wird berichtet : Am Sonntag brach in M o r e n i aus
noch unbekannten Gründen bei einer Petroleum - Sonde
der Standard -Oil -Gesellschaft (Nomano -Americana ) ein
großes Feuer aus . Dieses verbreitete sich mit Blitzes¬
schnelle auf zwölf andere Sonden , darunter auf die be¬
rühmte Colombia -Sondc , die bisher durch Eruption fast
40 000 Waggons gegeben hat . Der Brand ist äußerst
schwer zu bekämpfen ; er bedroht die ganze Gegend . Der
Schaden ist bedeuieud und unmöglich zu schätzen, da sich
Eruptionssonden dabei befinden.

Unwetter . Schwere Unwetter , begleitet von furcht¬
barem Sturm herrschten in ganz Portugal . Der Tago
ist über seine Ufer getreten . Die Städte Bantarem und
Almegrem stehen unter Wasser.

Standrechtlich erschossen . Hauptmann Sanchez,
der den Bräutigam seiner Tochter ermordet hatte , ist,
nachdem das Gnadengesuch abgelehnt worden war , er¬
schossen worden.

Frau Pankhurst ' s „Abfuhr ". Eine ebenso ver¬
diente wie gründliche Abfuhr hat die Suffragettenführe-
rin Pankhurst erlitten . Von den New -Yorker Suffragetten
war ein Ball arrangiert worden , als dessen größte Attrak¬
tion mit großen Lettern verkündet worden war , daß
Frau Vankburst mit dem Präsidenten der amerikanischen

ArbeitervereiNignng Samuel Gompers den Reigen der
Tänze beginnen würde . Das Publikum war bereits
iUlu Tanz angetreten , als plötzlich die Gattin Gompers
erschien und kategorisch erklärte , wenn Samuel mit ir¬
gend einer Frau tanze , könne sie nur diese Frau sein.
Tatsächlich ließ sich Gompers einschüchtern und tanzte den
Ehrentanz mit seiner Frau , während Frau Panlhurst
unter dem homerischen Gelächter der Anwesenden sich zu-
ruckzichen mußte.

Witwe,iverbrennnng . Der höchste Gerichtshof von
Allahabad hatte sich über einen Fall von Witivenver-
brennung auszusprechen . Vor einiger Zeit verstarb der
indische Fürst von Mainpuri . Die Witwe des Fürsten
willigte nun ein , nach altem indischen Brauch lebend
den Scheiterhaufen zu besteigen , auf den ihr Gatte ver¬
brannt wurde . Fünf der Verwandten der Witwe wur-
den daraufhin von der englischen Polizei verhaftet und
wegen Beihilfe zmn Mord zu drei Jahren Gefängnis
verurteilt . Die Verurteilten legten Berufung ein und
erklärten , daß im Augenblick der Verbrennung eine
himmlische Flamme erschienen sei, von der die Witwe
emporgetragen wurde . Trotz dieser Behauptung , die von
ihnen beschworen wurde , hat der Richter die Revision
verworfen und die Angeklagten noch zu einer Zusatz-
tzrafe von 1 Jahr Gefängnis verurteilt.

Zusammenstotz mit einem Eisberge . Der Damp¬
fer „Manchester Commerce " stieß in der Belle -Jsle -Str
mit einem Eisberg zusammen . Das Schiff soll nicht in
Gefahr sein ; es suchte einen Hafen auf Neufundland zur
Reparatur auf.

Im Schacht erstickt . In den Rio Tinto - Werken
in H u e l v a erstickten 5 englische und 2 spanische Werk¬
führer , die in Pen brennenden Schacht San Dionisio
niedergestiegen waren.

Multimillionär Morris f . Einer der reichsten
Leute ganz Amerikas , der Fleischkönig Eduard Morris
in Firma Morris u . Co ., der seiner Zeit von der ame¬
rikanischen Negierung in den, Fleischtrustprozeß lebhaft
angegriffen wurde , ist nach mehrmonatiger Krankheit ge¬
storben . Morris hat ein Alter von 47 Jahren erreicht.
Sein Nachlaß beläuft sich auf über 200 Millionen Mark.

Erkrankung Cdisons . Aus N e w -Y o r k wird
berichtet : Der berühmte Erfinder Edison leidet momen-
tan an einer seelischen Depression , die seinen Freunden
und Bewunderern lebhafte Unruhe bereitet . Die Aerzte
hatten vor einiger Zeit dein Erfinder geraten , sich in
seinen Arbeiten die größte Schonung und Ruhe aufzu-
erlegen . Gleichwohl fuhr Edison fort , angestrengt an
seinen Erfindungen weiterzuarbeiten . Man nimmt in¬
folgedessen an , daß sein Zustand auf Ueberarbeitung und
nervöse Ueberreizung zurückzuführen ist.

Schweres Eisenbahnunglück . Aus Rio de Ja¬
neiro  wird berichtet : Bei dem Zusammenstoß zweier
Schnellzüge der Nogyana -Eisenbahn wurden etwa 50
Personen getötet . Zahlreiche Verletzte wurden nach Sao
Paulo gebracht.

von Der LMftschiffOhrL.
(I ) Vom russischen Rieseu -Aeroplan . Der Riesen-

Aeroplan des Ingenieurs Sikowsky mit dein Beinamen
„Gigant " ist vollkommen repariert worden . Sein Kon¬
strukteur beabsichtigt , in den nächsten Tagen einen 3000
Kilometer langen Flug zu unternehmen und zwar von
Petersburg nach Sebastopol über Moskau mrd Charkow.
Der Aeroplan wiegt 3500 Kg . 15 Passagiere können an
einem „Flug teilnehmen.

vermischtes.
kb. Singende Telcgrasthendrähte als Wetterst ?* -

pheten . Wohl schon manchem ist bei Wanderungen im
Freien das sogenannte „Singen der Telegraph endrähte"
ausgefallen . Für gewöhnlich schreibt man es dem Luft¬
zug zu , der die Drähte vibrieren läßt und dadurch
eine feine Klangwirkung hervorruft , das manchmal wie
fernes Harfenspiel klingt . Zu ganz andern Ergebnisse»
gelangte jedoch Zn Mann der Wissenschaft , ein Dr . Leon,
in Como ; er stellte fest daß das Singen der Drähte
mit dem Luftzug nicht das geringste zu tun habe , denn
die Drähte sängen auch bei Windstille . Er glaubt viel¬
mehr die Ursache des Singens im Luftdruck suchen z»
müssen und legt jetzt in einer kleinen Abhandlung im
„Corriere della Sera " seine Theorie von den singende»
Drähten als Wetterpropheten dar . Wenn man dem
Herrn glauben darf , dann singen die Drähte nur dann,
wenn schönes Wetter im Anzug ist, und zwar um desto

kaut .-r , je mehr LUftvrurr nno icwpreu »..,.. „ ,«^ >
nes Wetter deuten ; so singen sie auch , wenn es in Bind¬
faden vom Himmel schüttet . Andererseits schweigen st,
vollständig , wenn ein Umschlag des Wetters nach de,
schlechten Seite bevorsteht ; und da kann vom wolkenloser
Augusthimmel noch die Sonne in reinstem Glanze strah.
len . — In wieweit diese Hypothese den Wahrnehmun¬
gen der Wirklichkeit entspricht , können wir natürlich nich!
nachptüfen . Zweifellos hat aber jeder unserer Lese;
Gelegenheit , die Telegraphendrächte als Wetterpropheten
zu benützen ; und das mag , vorausgesetzt , daß die Wet¬
terpropheten zuverlässig sind , schon seine Vorzüge habctzr,
da nian bekanntlich auf dem Lande recht selten ein Ba¬
rometer findet und die 'Witterungsprognosen der meteo¬
rologischen Stationen noch immer nicht so zuverlässig
sind , als dies zu wünschen wäre.

kb. Die vertauschten Ehegatten . Alls Paris wird
ft ne amüsante Geschichte von zwei Ehepaaren erzählt,
die nach der Riviera reisen wollten . Der „Paris - Lyon-
Expreß ", der sowohl einen Speisewagen wie einen
Schlafwagen mit sich führt , verläßt Paris am Nachmit¬
tag , erreicht am Morgen Marseille und wenige Stunden
später Nizza . Die Ehepaare Brochier tmd Durand be¬
nützten denselben Zug . Sie lernten sich kennen . Es
stellte sich heraus , daß sie beide dasselbe Ziel hatten
nnd mit der allbekannten Schnelligkeit , mit der auch
anderwärts Neisefreundschaften geschlossen werden , freun¬
deten sich die Paare mit einander an . Zufällig lagen
auch im Schlafwagen ihre Kupees nebeneinander . Dies
wurde gerade bemerkt , als man sich für diesmal verab¬
schieden wollte , und da machte Herr Durand , der weni¬
ger Pantoffelheld als Herr Brochier war , den Vor>
schlag, die Damen doch einstweilen allein der Ruhe pfle¬
gen zu lassen und im Speisewagen noch ein Gläschen
.Absinth srappee " zu genehmigen . Madame Wonne
Brochier machte zwar ein grämliches Gesicht dazu ; aber
ihr Gatte wollte offenbar an Heldenmut nicht hinter
senk andern zurückstehen und er ging mit wahrem Pflicht¬
eifer im Verein mit Durand in den Speisewagen zu¬
rück. Wann die Herren dann ihre Schlaskupees auf-
suchten, wußten sie hinterher nicht mehr : Sie besorgten
's leise und ihre bereits int jeweils unteren Bett ruhen¬
den Ehehälften erwachten nicht davon . Madame
Wonne war die erste , der etwas bet der Geschichte ver¬
dächtig vorkam . Da fuhr man aber bereits zwischen
Avignon und Tarascon dem Süden zu und da es dun¬
kel war , beunruhigte sie sich nicht weiter und schliej
wieder ein . Aber hinter Marseille konnte sie nicht mehr
schlafen. Gewiß , Herr Brochier schnarchte auch! Aber
beträchtlich tiefer und vor allem nicht so langgezogen
und pfeifend . Und langsam dämmerte ihrs : Der Mann,
der da im Bett über dem ihren „sägte ", trompetete nicht
aus der Nase ihres Mannes . Sie zog sich an , so rasch
es ging . Richtig , die Beinkleider , die hier lagen , ge¬
hörten auch nicht ihrem Manne . Kein Zweifel , es war
ein Fremder ! Sie stieg die kleine Leiter , die zu dem
oberen Bette führte , hinan und sah in das friedlich
schlummernde Antlitz des Herrn — Durand . Mit einem
Schreckensruf taumelte sie zurück und , von Eifersucht ge¬
quält , zur Türe hinaus . Nebenan pochte sie und for¬
derte energisch Einlaß . „Pst ! Pst !, kam es zurück, mein
Mann schläft ja noch!" Jawohl , höhnte die Außen¬
stehende, aber nicht in diesem Kupee . Inzwischen war
Herr Durand durch den Schreckensrnf munter geworden.
Er wunderte sich, das Bett unter seinem leer zu finden
und stürzte ebenfalls auf den Gang . „Wo . . . ivo ist
meine Frau ?" fragte er ahnungslos Frau Brochier . die
noch immer vor der Türe des Nebenkupees stand . „Da
drin mit — meinent Mann !", war die lakonische Ant¬
wort . Herr Durand wurde nüchtern , obwohl er nur
;n Hemd und Unterhose dastand . Auch er pochte jetzt
energisch rmd im selben Augenblick stürzte auch seine
Frau , notdürftig bekleidet heraus . Die drei warfen sich
um die Wette Ehebruch vor , jeweils beschuldigte eins
das andere , bis der Schaffner die Herrschaften daraus
aufmerksam machte , daß andere Leute noch schlafen
mochten . Allmählich siegte aber die gute Laune . Man
fand das Erlebnis , nachdem alle drei einander ehren¬
wörtlich versichert hatten , daß nicht das geringste Ehe-
brnchähnliche vorgesallen sei, „bier paristen " und brach
beim Anblick des immer noch schlummernden Herrn Bro-
chrer in lautes Lachen aus . Dies weckte den Schläfer,
der sich die Augen rieb und die Heiterkeit ringsum we-
nig begreiflich fand . Als man ihm alles erklärte , ver¬
suchte er zwar , Herrn Durand , den Verführer , der ihn
nur trunken inachte , um . . weiter kam er nicht . Die an¬
dern lachten ru herzlich . . .

Oberst Walter an , „um mit Ihnen ein ernstes Wort zu spre-
chen. Lesen Sie diesen Brief ! Enthält er die Wahrheit.

Walter überzeugte sich, daß ihn wiederiim ein ungedul¬
diger Gläubiger verklagt hatte . Er reichte den dnef zuruck

„Der Brief enthält die Wahrheit , Herr Oberst . Ich schuld«
dem Manne die Summe ."

„Sehr wohl ! (? S ist die dritte Klage , welche über Sn
eingelaufen ist im Laufe dieses Winters . Ich >" »8 >ch»en be¬
merken, mein Herr Leutnant , daß das auf Ihre sinanzteu«
Lage ein sehr schlechtes Licht wirft ." f

„Ich stehe im Begriffe , meine in letzter Zeit alletding^
etivas angewachscnen Schulden zu decken. Atem Vater wnd
mir dabei behilflich sein."

„Sehr wohl ! Es liegt jedoch noch etwas gegen Sie v«m
Sie fallen ein Liebesverhältnis mit einer Französin haben , mu
einer Madaine de Belaut , der Frau eines fra »5 o>11chen OIstzicts.

„Verzeihen , Herr Oberst . Madaine de Belaut ist 23 t,ve
Herr de Belaut ist in Algier gefallen . Ein Abesverhaltm.
habe ich mit der Dame nicht ; ich kenne dieselbe von ftuyer
und verkehre mit ihr in allen Ehren ."

„Dieser Verkehr paßt sich nicht für einen deutschen Osft.
zier," erividerte der Oberst . , .

„Die Witwe eines französischen Offiziers tst kem Umgang
für Sie, " sprach der Oberst weiter , „um so stvemger, a
Sie seiner Zeit mit Herrn de Belaut ein Duell hatten . Ich
erwarte , daß Sie diesen Verkehr sofort aufgeben

„Das ist unmöglich . Herr Oberst, " antwortete Walter.

lWest?sihstn Begriffe stehe, mich mit der Dame zu verlobe»."
„Sind Sie verrückt, Herr Leutnant !"
„Ich muß bitten , Herr Oberst ? — „ on » mpiti
„Was ba , Sie haben nichts zu bitten ! Wissen. Ste . mew

Herr Leutnant , daß Sie eine solche Verlobung als deutsche,

^ ^ Jch " bt? mir meiner Handlungsweise :
mußt Ich habe auch an diese Schwier, gkeü gedacht u
hoffe, ihr dadurch zu begegtten, daß ich vorher um meuici
Abschied eiukomme."

„Gut , sehr gut ! Ich erwarte Ihr Abschiedsgesuch, ich will
Ihnen auch ehrlich bekennen, daß es schon längst in meiner
Absicht lag , Ihnen den Rat zu geben , den Rock des Königs
ausznziehen , Aussicht auf Beförderung hätten Sie doch nie¬
mals gehabt . Sie sind einer der ältesten Premierleutnants,
stehen mithin kurz vor der Erriennung zum Hauptmann,
davon kann natürlich unter solchen Umständen keine Rede
sein, also machen Sie sich lieber beizeiten aus dein Staube,
Madame de BelaiU soll wohl Ihre Schulden bezahlen ?"

„Herr Oberst nochmals muß ich jede Verdächtigung oder
zweideutige Bemerkung über Madame de Belaut ans das
entschiedenste znrückweisen."

„Haha ! Vortrefflich , mein Herr Leutnant . Wissen Sie , daß
ich Sie wegen Ihres ungeziemenden Betragens sofort in Ar¬
rest schicken kann ?"

„Ich betrachte mich nicht mehr als Offizier des Regiments,
ich bitte , mein Abschiedsgesuch als empfangen zu betrachten ."

„Tu ich auch, mein Herr Leutnant ! Sonjt wurde ich Ihnen
!as anderes antivorten . Und nun gehen Sie tiach Haus
) senden Sie mir Ihr schriftliches Abschiedsgesuch."
„Herr Oberst werden für diese schmachvolle Behandlung
ter die Genugtuung nicht verweigern ."
„Was ? Schmachvolle Behandlung — ? Genugtuung ? Wol-
Sie mir drohen . Wissen Sie , daß Festung mrd Drenst-

lassnng darauf steht, einen Vorgesetzten zu fordern wegen
östlicher Rektifikation ?"

^Nun gut , dann gehen Sie und warten das übrige ab —
>en Sie !' Jch will nichts mehr hören ." — ^
Walter atmete tief aus , als er ins Freie trat . Er bebte

: Zorn und Scham über die unwürdige Behandluitgsweise,
er erduldet hatte . Wenn ihn nicht der Bann der Dis-

lin zurückgehalten , er hätte sich in seiner Erregung zu einer
t hinreißen lassen, die er sein ganzes ferneres Leben zu
:euen aehabt haben würde.

(Fortsetzung folgt .)

Humor.
Professor der Chemie: „Sollte bei diesem Ex¬

periment etwas schief gehen , könnten wir und das ganze
Laboratoriinn mit uns himmelhoch in die Luft fliegen ! Treten
Sie näher heran , meine Herren , damit Sie mir besser zu fol¬
gen vermögen ."

Verteidigung. „Der Staatsamvalt , meine Herren
Geschworenen , behauptet , der Angeklagte hätte die Tat be¬
gangen . Dieser sagt nein . Ich bitte Sie , diesbezüglich zu be¬
denken, daß der Angeklagte dabei war , der Herr Staatsanwalt
aber nicht !"

ZarterWi : k.  Frau (zmn Gatten , als ste in der Klemme
sind) : „Franz , schau' nur , daß Du heute wenigstens den Kla¬
vierlehrer bezahlen kannst ! Wir schulden ihm schon fünf
Monate Unterricht , und nun spielt er die letzten Tage mit
unserem Lieschen nichts anderes mehr als : „Lang ' , lang ' ist
es her !"

Unter Seebären. „Als ich Kapitän war , da habe
ich bei einem Schlffbruch stets das Schiff als letzter verlassen ."
— „Das ist brav von Ihnen geivesen, Kapitän ." — „Ja,
ich wollte , daß die Passagiere und Mannschaften zuerst erprob¬
ten , ob das Floß auch fest ist —"

A n w a l t 8 ko st e n . „Was mich die Schlaflosigkeit mei¬
nes Rechtsanwalts kostet !" — „Ja . wieso denn ?" — „Na.
lesen Sie bloß diesen Posten in seiner Nechming ; für Aufwa¬
chen in der Nacht und Nachdenken über ihren Fall fünf Pfund ."

Durch die Blume. „Also , Du bist mit den; Lehr¬
ling , den ich Dir empfohlen habe , nicht zufrieden ? Was ge¬
fällt Dir denn nicht an ihm ?" — „Sein Deutsch !" — „Sein
Deutsch ? Wieso denn ?" — „Er verwechselt mein und dein !"

D e r S chü cht e r n e. Fräulein : „Aber Oskar , Du bist
ja nicht rastert ?" — Oskar : „Ja , Else , ich habe halt nicht ge¬
dacht , daß wir heut schon bis zmn Kuß kommen werden !"



Ich lasse mich nicht überreden! Ich will
keinen anderen! Ich will nur den echten
Kathreiners Malzkaffee in geschlossenen

Paketen mit Kneipp-Bild.

MWUm-eu
für Schüler höherer Lehran¬
stalten oder solche, die es
werden wollen in : Deutsch,
Französisch, Englisch , Mathe¬
matik , Geometrie , Geografie
und Geschichte (auch für Pri¬
vatbeamte ) . Offerten a . die
Expedition der Zeitung.

Katharina Mil (Uwe.
Einkaufszentrale : Lotz & Soherr für ca. 80 Zweiggeschäfte.

Preise genau wie im Hauptgeschäft.Kurz*, ttleiss Mil- und Mode-Mren.

Dr. med. H. Assmann , Mainz-Süd
Spezialarzt für Maat - and Oelahleditskrank/ieltea

wohnt jetzt am Stadtpark:

auf der Steig No. 10.
Sprechstunden:

an Wochentagen von 10—12 und 2*/2 bis 4 Uhr.
Telephon No. 2297.

Lade in den nächsten Tagen

Kohlen aus im Schiff
und nehme Bestellungen jetzt schon entgegenIJoscpi) Scbleidt, Hochh«m-riti.

ZabnPraxis

Philipp Frank
Flörsheim, Wickererstr. 9.

Zahnersatz in jeder gewünschten Aus¬
führung.

Plombieren, Zahnreinigen, sowie Zahn¬
ziehen , schonendste Behandlung.

Sprechzeit:
von heute bis aufWeiteres von nachm. 2 Uhr ab.

Sonn - u. Feiertags von 1/a3— 1/u5 Uhr.

%

Verkaufe
Herrn- und Damen-Taschenuhren,

Regulateure , Wanduhren u.
Wecker.

Empfehle prima
Franks. AindrivnkMen

1. Qual . p . Stück 22 4 , fer¬
ner Leberwurst , p . Pfd . 704
Blutwurst 70 4,  Blutmagen
70 4,  extra Leberwurst 804
Fleisch wurst 90 4,  Preßkopf

l , Schinken <-# 1.50, Dörr¬
fleisch 1. 10 Jt,  prima Rinds¬
fett p . Pfd . 60 4 , Schmalz
per Pfd . 70 4  sowie sämt¬
liche Colonialwaren

Anton Schick,
Eisenbahnstr . 6.

Flörsheim am Main , Grabenstratze 30.

WWeiÄ! !>
Für meinen Freund ®

vamen -yemcken, farbig,
vsmen -yofen , farbig .
Vamen-Mchljricken
Vamen-Uöcke . . . .
yerren -yemclen . . . .
Unaben -Yemcken . . . .
Mäclchen-Yemclen
Uinder -UöckchLN mit Leib
iiincier-Uöckchen ohne Leib .
liincler -yofen , offene und geschlossene
Nachtkiliel . ' .
Uiber -IragkIeidchLN .

Stück

Ztück Jl  2 .75, 2.35,
Paar „ 2.65 . 2. 15,

3.25, 2.25,
4.- , 3.- ,
3.25, 2.65,
2.50, 2.—,
2.50, 2.10,
1.50, 1.25,
2.—, 1.50,
2.—, 1.60,
2.25, 2.10,
4.- . 3.25,

tt
ft

ft
ff
ff
ft

ft
ft

2.15
1.95
2.—
2.25
2.35
1.60
1.50
0.95
1.25
1.40
1.90
2.60

bis 1.50
1.35
1.40
1.25
1.50
0.85
0.90
0.65
0.85
0.60
1.50
1.60

Ö , schlank und angenehmes. .
eußere , im Vollbesitz seiner Man¬

neskraft , gefühlvoll und gutes Ge¬
müt mit reichlichem Einkommen,,
im besten Alter suche ich eine pass. 1
Frau zwisch. 20 und 30 Jahre in.
20 Mille „Mitgift " ssoll heißen .- s
Gips ) die auch im Stall gewäh - ‘
ren kann und Sinn für Musik hat
Offerten unter „Erste Liebe " be-
fö rdert die  Exped . dies . Zeitung.

Schöne starkeFerkel
hat abzugeben

Jakob Fabricius,
Wickererstratze.

MWe « erregt

Ein

da; neue Eokai

rnairi2 Markt ll
durch den

in guter Lage ist zu verkaufen.
_ Näh . Expedition.möbl. Zimmer

ensrm billigen UerKauf
von Nierenposten in

zu vermieten.
Näh . Exped.

mit Brat , vernichtet radikal
Radsrotcfacrs Boldpeisil'atentaratUchgeschützt
Nr. 75198. Gcraeh - u. farblos . Reinigt
die Kopfhaut v. Schuppen , befördert d.
Haarvrnehe , verhüt . Znzug v. Parasit.
Wichtig f. Schulkinder . Tana. v. An
erkenaongen . Fl . k M 1. — u. 6.5« in
den Drogerien und Apotheken.

latetots , Mer.

Depot : Drogerie Schmitt.

Sowie aller Art Schmucksacben
—. = staunend billig.

Hochachtungsvoll

H.  Rubinstein, Uhrmacher,
FLÖRSHEIMa. M.

Hasenfellabfall
llbsmszmebi(Sternmarke)

empfiehlt zu billigsten Tagespreisen dieImIWMum«in Bmdik Bilk,
Rüffelsheim a. W.

erzeugt d. Herr!, duftende,Sametin,
Bei aufgesprungener , roter rissiger
Haut und bei Frostbeulen von un¬
vergleichlich schneller Wirkung,
"'lasche 60 Pfg . Nur bei : Heinr.
ichmitt, Drogerie.

Bildschön

!
Möge , Sinei , Mg

etc.

I
ü&dHSBI

Es Kommen nur neueste, modernste, sckicke
Kleidungsstücke znm Uerkauf!

macht ein zartes , reines Gesicht, ro
siges , jugendfrisches Aussehen u.

öner Teint . Alles dies erzeugt

Steckenpferdseife
(die beste Lilienmilch -Seife ) f

a Stück 50 Pf . Die Wirkung erhöht
Dada-Cream

welcher rote u. rissige Haut weihu.
sammetweich macht. Tube 50 Pf.
in der Apotheke.

Mainz

Gesang - Bücher
Heinrich Mirbachin allen Preislagen

empfiehlt
Flörsheim a. M.

Karthäuserftraße 6.

Sie schlafen ruhig,
Sie sind nicht mehr aufgeregt und Herz und

Magen werden nicht geschädigt, wenn Sie statt
BohnenkaffeenurQuieta-Kaffee-Ersatz verwenden.

Sein Wohlgeschmack befriedigt auchd.Feinschmecker.
Er ist koffeinfrei, deshalb unschädlich. Er ist billig,
denn 20 Tassen kosten nur 10 Pfg. ln vielen tausend
Familien im täglichen Gebrauch. Erhältlich in Droge¬
rien und Kolonialwarenhandlungen.

Mütter können stillen,

Quietapräparate
~Bie Quielawerlce ßad Dürkheim
verarbeiten nur wirkliche Nährstoffe

bringen Gesundheit

die Kinder gedeihen prächtig bei Gebrauch von
Quietamalz . Angenehm zu nehmen. Garantiert
unschädlich. Ausfallen der Zähne wird vermieden.
Bei Mageren werden gefällige Formen rasch erzielt.
Der Appetit wird gesteigert, körperliche und geistige
Leistungsfähigkeit gehoben. Schwächliche blühen
wieder auf. Der Erfolg ist überraschend. Dosen zu
Mk. 1.— und 1.80 in Apotheken und Drogerien.

in jedes Haus!
Quieta -Prä Qarate sind in Fldraheim erhältlich : bei Otto Blemer Ww . und Franz Schichtei.

Empfehle prima
Bratheringe per Stück9 4
Heringe . . „ „04
Rollmöpse . „ „ 9 4
Schöne Birnen p. Pfd. >2 4
Sauerkraut per Pfd. 8 4
Schweizerkäs „ „ 1.20 -Jl
Rahmtäs „ „ 80 .J
Limburger „ „ 60 4
Handkäs per Stck. 7 4

Union Schick.
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